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EINFÜHRENDE BEMERKUNGEN 
Das vorliegende Handbuch gibt Handlungsempfehlungen zur Anlage von Reinigungs-

teichen zum Rückhalt von Nährstoffausträgen aus landwirtschaftlichen Dränsystemen 

als eine von mehreren gebotenen Maßnahmen zum Gewässerschutz (Fier et al. 2012), 

um einen Beitrag zur Erreichung der Gewässerqualitätsziele im Sinne der Europäi-

schen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL 2000) zu leisten. Reinigungsteiche für Dränwäs-

ser sind von Oberflächenwasser dominierte teichartige Feuchtgebiete, für die es ver-

schiedene Gestaltungsmöglichkeiten gibt. Sie werden im CƻƭƎŜƴŘŜƴ ŀƭǎ α5ǊŅƴǘŜƛŎƘά 

bezeichnet. Ausgehend von der Darstellung der Funktionsweise und der Wirkungen 

eines Dränteiches werden Empfehlungen für dessen Einrichtung, Gestaltung und Be-

wirtschaftung gegeben sowie die dabei anfallenden Kosten diskutiert.  

Diese Handlungsempfehlungen richten sich an Landwirte, Planer sowie Landwirt-

schafts- und Naturschutzbehörden, aber auch an Verbände, Vereine oder Personen, 

deren Verpflichtung oder Interesse die Minderung von Stoffeinträgen aus landwirt-

schaftlichen Dränsystemen in die Oberflächengewässer ist. 

WAS IST DAS PROBLEM LANDWIRTSCHAFTLICHER 

DRÄNSYSTEME? 
Auf vielen staunassen Standorten in Mecklenburg-Vorpommern ist ein effizienter 

Ackerbau nur mit einer künstlichen Bodenentwässerung möglich. Dazu verwendet die 

Landwirtschaft bereits seit vielen Generationen unterirdische Rohrdränsysteme. Die 

letzten landesweiten und bisher umfangreichsten Dränmaßnahmen fanden in den 

1970er bis 1980er Jahren statt. Neben der Neuanlage von Dränsystemen wurden da-

bei auch ältere überbaut oder erweitert. Auch mit dem Ziel größere zusammenhän-

gende Ackerflächen zu schaffen wurden bei dieser Gelegenheit zahlreiche kleinere Bä-

che, die den Abfluss aus den Dränflächen aufnahmen, unterirdisch in Rohrleitungen 

verlegt. Landesweite Übersichten zur Lage und Umfang solcher und weiterer Dränsys-

teme fehlen allerdings. Für Mecklenburg-Vorpommern existiert seit 2010 zumindest 

eine Karte, die die wahrscheinlich künstlich entwässerten Flächen differenziert nach 

hydrologischen Wirkungstypen darstellt (Abbildung 1).  

In Mecklenburg-Vorpommern werden demnach etwa 885.000 ha ς das entspricht 65 

% der landwirtschaftlichen Nutzfläche ς künstlich entwässert. Insgesamt sind 53 % der 

Ackerfläche (rd. 580.000 ha) und 83 % der Grünlandfläche (rd. 307.000 ha) mit künst-

lichen Entwässerungssystemen ausgestattet. Durch landwirtschaftliche Entwässe-

rungsmaßnahmen beeinflusst wird mit ca. 1,6 Millionen ha fast die doppelte Fläche 

der direkt entwässerten Gebiete. Vorherrschende Entwässerungsart ist die Rohr-

dränung auf Acker- und Grabenentwässerung auf Grünlandflächen. 
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ABBILDUNG 1: KARTE DER ENTWÄSSERUNGSWAHRSCHEINLICHKEITEN FÜR LAND-

WIRTSCHAFTSFLÄCHEN IN MECKLENBURG-VORPOMMERN NACH HYDROLOGI-

SCHEN WIRKUNGSTYPEN (INSTITUT BIOTA 2010) 

Diese Vorteile für die Landwirtschaft werden aber mit Nachteilen für die Gewässer 

erkauft, die die Abflüsse aus den Dränsystemen abführen müssen. Zuvor sehr träge 

Abflüsse wurden durch die Dränung beschleunigt und führen zu unnatürlichen Ab-

flussspitzen in den unterliegenden Gewässern. Ein Teil der eigentlich für den Ackerbau 

benötigten Dünge- und Pflanzenschutzmittel wird mit diesen Abflüssen aus dem Bo-

den ausgewaschen und gelangt ungemindert in die Gewässer, wo sie in erhöhter Kon-

zentration als Nähr- bzw. Schadstoffe schädigend auf die Lebensgemeinschaften wir-

ken. Das durch die Verrohrung kleiner Bäche verlorengegangene Potenzial zum Abbau 

bzw. Rückhalt von Nähr- und Schadstoffen trägt ebenfalls dazu bei.  

Die eingetragenen Nährstoffe erhöhen in den in den Gewässern den Trophiegrad 

(Nährstoffstatus), steigern also den dort bereits enthaltenen Vorrat an Nährstoffen 

wie Phosphor und Stickstoff deutlich und fördern damit ein übermäßiges Wachstum 

von höheren Wasser- und Sumpfpflanzen sowie Algen. In der Folge nimmt die gegen-

seitige Beschattung und Konkurrenz um die Nährstoffe zu, bis diese üppige Vegetation 

zeitweilig abstirbt und von Mikroorganismen unter Verbrauch von Sauerstoff zersetzt 

wird. Damit verbunden sind ein verstärktes periodisches Auftreten von Sauerstoff-

mangel und damit eine Anreicherung von toxisch wirkenden Stoffen (Ammoniak, Nit-

rit, Schwefelwasserstoff) im Gewässer, wodurch wiederum vermehrt auch Gewässer-

tiere absterben können.  

Schadstoffe, die in den Dränsystemen mitgeführt werden, können direkt akut oder 

chronisch toxisch auf die Lebewesen der Gewässer wirken. Hierzu gehören z. B. Pflan-

zenschutzmittel (Herbizide, Fungizide) sowie in Düngern und Gülle vorhandene 

Schwermetalle.  

Die wertvollen Lebensräume in den dadurch auf Dauer betroffenen Gewässern und 

die ehemals vielfältig vorhanden Arten der Wasserpflanzen und -tiere mit höheren 
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Ansprüchen an die Wasserqualität sind seltener geworden. Im Ergebnis sind viele Ge-

wässer durch artenarme Lebensgemeinschaften mit einer Dominanz weniger konkur-

renzstarker Arten geprägt. Neben diesen Effekten erfordert das üppige Wachstum an 

Wasser- und Sumpfpflanzen oft auch höhere Aufwendungen für die Unterhaltung die-

ser Gewässer zur Gewährleistung schadloser Abflüsse. 

Für Mecklenburg-Vorpommern wiesen Wendland et al. (2015) im Ergebnis von Mo-

dellrechnungen die Stickstoff- und Phosphoreinträge in die Oberflächengewässer 

über Dränabflüsse aus (Abbildung 2 und Abbildung 3). Danach gelangen aktuell etwa 

71 % aller Stickstoffeinträge über die landwirtschaftliche Dränung in die Oberflächen-

gewässer des Landes. Beim Phosphor beträgt dieser Anteil 18 %. Die Dränagen bilden 

somit den Haupteintragspfad für Stickstoff und den zweitwichtigsten Eintragspfad für 

Phosphor in die Oberflächengewässer. Greifen Maßnahmen zur Reduzierung der Ge-

wässerbelastungen aus anderen Quellen, können sich diese Anteile künftig erhöhen, 

wenn die Nährstoffeinträge aus landwirtschaftlichen Quellen nicht auch reduziert 

werden. 

 

ABBILDUNG 2: STICKSTOFFEINTRAG IN DIE OBERFLÄCHENGEWÄSSER ÜBER DRÄN-

ABFLUSS IN MECKLENBURG-VORPOMMERN (WENDLAND ET AL. 2015) 

Zunehmend werden in den Landesmessnetzen Erhebungen zu weiteren Stoffen wie z. 

B. den Pflanzenschutzmitteln durchgeführt. Handlungsbedarf für die Minderung die-

ser Nähr- und Schadstoffeinträge in die Gewässer besteht vor allem in Einzugsgebie-

ten mit einem sehr hohen Flächenanteil an landwirtschaftlicher Dränung. So können 

häufig in den kleinen Bächen und Fließen dieser Gebiete die Zielvorgaben der Wasser-

rahmenrichtlinie (WRRL 2000) nicht erfüllt werden. Ebenso betroffen sind schließlich 

die Ostsee-Küstengewässer. In Mecklenburg-Vorpommern ist daher die Erprobung 

von Dränteichen als ergänzende Maßnahme im Konzept zur Minderung der diffusen 

Nährstoffeinträge (LU2011) verankert. 
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ABBILDUNG 3: PHOSPHOREINTRAG IN DIE OBERFLÄCHENGEWÄSSER ÜBER DRÄN-

ABFLUSS IN MECKLENBURG-VORPOMMERN (WENDLAND ET AL. 2015) 

WELCHE MAßNAHMEN ZUM SCHUTZ VON GEWÄS-

SERN GEGEN STOFFEINTRÄGE AUS LANDWIRT-

SCHAFTLICHEN DRÄNSYSTEMEN KOMMEN IN 

FRAGE? 
Für die Reduzierung der Nähr-und Schadstoffausträge aus den Dränsystemen in Ge-

wässer gibt es einige Maßnahmen, die die Deutsche Vereinigung für Wasserwirt-

schaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) bereits thematisiert hat (Fier et al. 2012). 

Welche Maßnahmen davon geeignet sind, ist von sehr vielen Faktoren abhängig. In 

jedem Fall sollte bei der Auswahl der geeigneten Maßnahme in der Reihenfolge der 

nachfolgend erläuterten Maßnahmen vorgegangen werden.  

1. LANDWIRTSCHAFTLICHE MAßNAHMEN AUF DER DRÄ-

NIERTEN FLÄCHE 
Die Maßnahmen zum Gewässerschutz sollten immer bei den Quellen, d. h. vor allem 

bei der Reduzierung des Einsatzes von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln auf das un-

bedingt notwendige Maß im Rahmen des Ackerbaus beginnen. Dazu stellt das Land 

Mecklenburg-Vorpommern im Rahmen der WRRL-Forschung und Beratung umfang-

reiche Informationen und Empfehlungen bereit (z. B. http://www.wrrl -mv-landwirt-

schaft.de/node/6 (letzter Zugriff 24.06.2016)). Da der Rückbau eines Dränsystems oft 

ausgeschlossen wird, sollten bereits hier alle Möglichkeiten zur Reduzierung der Ver-

luste dieser Stoffe über die Dränung ausgeschöpft werden.  

http://www.wrrl-mv-landwirtschaft.de/node/6
http://www.wrrl-mv-landwirtschaft.de/node/6
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2. TECHNISCHE MAßNAHMEN IM DRÄNSYSTEM 
Weitere Maßnahmen betreffen die technische Lösung in der Dränanalage selbst.  

a) Kontrollierte Dränung  

Bislang eingebaute Dränagen entwässern den Boden auf eine Tiefe von 80 Zentime-

tern und tiefer und damit oft über das notwendige Maß hinaus. Um die Befahrbarkeit 

der Böden und die im durchwurzelten Bodenbereich für ein optimales Pflanzenwachs-

tum ausreichende Sauerstoffverfügbarkeit zu sichern, ist für viele Böden eine Entwäs-

serung bis in eine Tiefe von höchstens 60 cm ausreichend. Zur Realisierung von Drän-

gen, die eine Entwässerung auf dieses unbedingt notwendige Maß ermöglichen, wer-

den gegenüber den herkömmlichen Anlagen zusätzliche Stauelemente benötigt, mit 

denen die Entwässerungstiefe der Dränsauger begrenzt werden kann. Gegenüber her-

kömmlichen Lösungen steht mehr Wasser mit den darin enthaltenen Nährstoffen für 

die Ackerkulturen zur Verfügung und es gelangt eine geringere Nährstofffracht in ein 

Gewässer. In ebenen Gebieten ist der Wirkungsbereich dieser Elemente nahezu un-

endlich. Sobald Geländegefälle zu berücksichtigen sind, verringert sich dieser Wir-

kungsbereich und die Zahl der benötigten Stauelemente nimmt zu. Erfahrungsgemäß 

ist die Wirtschaftlichkeit solcher Lösungen bei einem Gefälle von mehr als 4 % schnell 

erreicht.  

b) Filterlösungen  

Im Weiteren bieten sich Filterlösungen an den Dränsaugern an, die das Nitrat im Bo-

denwasser mineralisieren und dadurch im Filter zurückhalten bevor es in den 

Dränsauger gelangen kann. Ähnliche Filter sind ebenfalls für Phosphat möglich. Solche 

Filterlösungen sind in der Praxis kaum erprobt und lassen eine geringere Lebensdauer 

erwarten als die der Dränanlage.  

Alle diese Maßnahmen sollten für die jeweiligen örtlichen Bedingungen getestet wer-

den, um die jeweils geeignetste oder auch Kombinationen davon auswählen zu kön-

nen. Da mit den technischen Lösungen in der Dränanalage immer auch ein Anlagen-

neubau verbunden ist, werden sie dann besonders interessant, wenn eine Anlage ihre 

Lebensdauer erreicht hat.  

3. MAßNAHMEN DURCH ANLEGEN BZW. REAKTIVIEREN 

VON FEUCHTGEBIETEN 
Wenn keine der oben beschriebenen Maßnahmen machbar ist oder aussichtsreich er-

scheint bzw. zusätzliche Minderungseffekte erzielt werden sollen, dann sind weitere 

Maßnahmen zwischen dem Ablauf einer Dränanlage und dem Gewässer möglich. 

Dazu gehören verschiedene Feuchtgebiete, die einen Teil der aus der Dränanlage 

kommenden Stofffrachten zurückhalten können, bevor diese das Gewässer erreichen:  

o natürliche Feuchtgebiete 

o Retentions-Feuchtgebiete (Dränteiche) 

o Hufeisenförmige Feuchtgebiete an Dränauslässen 

o Infiltrationsfeuchtgebiete  

Prinzipien und Wirksamkeit der vier genannten Maßnahmen wurden durch Fier et al. 

(2012) kurz zusammengefasst. Von den vier Maßnahmen ist die Errichtung von 
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Dränteichen zum Gewässerschutz am universellsten anwendbar. Nachfolgend wird 

daher ausschließlich die Maßnahme αDränteichά beschrieben.   

Aktuelle Studien zeigen, dass Nährstoffe aus Dränsystemen nachweislich, aber mit un-

terschiedlichem Erfolg, mit Hilfe von Dränteichen zurück gehalten werden (Borin & 

Tocchetto 2007, Braskerud et al. 2005, Fier et al. 2012, Kovacic et al. 2000, Mehl & 

Kästner 2012, Reinhardt et al. 2005, Steidl et al. 2011, Tanner et al. 2003). Basierend 

auf diesen Kenntnissen sollen im Folgenden Handlungsempfehlungen für die Anlage, 

die Gestaltung, die Bewirtschaftung und die damit verbundenen Kosten von Dräntei-

chen zum Erreichen einer möglichst hohen Effektivität gegeben werden.  

WAS IST EIN DRÄNTEICH?  
Als Dränteich wird eine mit Wasser bespannte sowie mit Wasser- und Sumpfpflanzen 

(sogenannte Makrophyten) bewachsene Feuchtfläche bezeichnet, in der Stoffe eines 

durchgeleiteten Dränabflusses zum Schutz nachfolgender Gewässer zurückgehalten 

werden können (Fier et al. 2012). Makrophyten sind alle mit bloßem Auge erkennba-

ren Pflanzen, die zumindest teilweise im Wasser wachsen. Dazu gehören Gefäßpflan-

zen (Tracheophyta), Moose (Bryophyta), Armleuchteralgen (Characeae) und fädige 

Grünalgen (van de Weyer & Schmidt 2011), die verschiedene Lebens- und Wuchsfor-

men ausbilden (Wiegleb 1991). 

Ein Dränteich kann die Belastung von Gewässern durch Nähr- und Schadstoffe aus ei-

nem Dränabfluss mindern. Er besitzt einen Zulauf, der den Dränabfluss aufnimmt, und 

einen Ablauf, der den Abfluss aus dem Dränteich in ein Gewässer ermöglicht. Zur Er-

zielung eines effektiven Stoffrückhalts gibt es verschiedene Varianten für verschie-

dene standörtliche Gegebenheiten. Idealerweise sollte in der vorherrschenden Fließ-

richtung einer aquatischen Zone, mit tieferen Wasserständen und einer ausgeprägten 

Unterwasservegetation, eine amphibische Zone, mit flacheren Wasserständen und ei-

ner ausgeprägten Flachwasservegetation, folgen (Abbildung 4). Hierbei dient der tie-

fere Anlagenteil vor allem dem Stoffrückhalt durch den Einbau von gelösten Stoffen 

in Wasserpflanzen sowie durch die Sedimentation partikulärer Stoffe aus dem Drän-

ablauf und abgestorbener Pflanzenteile. Hinzu kommt die Entfernung von Stickstoff 

aus dem Wasser durch Entgasung als Folge mikrobieller Denitrifikation. Der nachfol-

gende flachere Anlagenteil dient dem Stoffrückhalt durch den Einbau in Sumpfpflan-

zen (amphibische Makrophyten), vorzugsweise Arten der Röhrichte wie Schilf. Gleich-

zeitig ermöglicht er die Sedimentation abgeschwemmter Partikel und Bindung rück-

gelöster Stoffe aus dem tiefen Teil des Dränteiches. Die Entnahme der im hinteren 

flachen Anlagenteil akkumulierten Nährstoffe durch Mahd des Röhrichts vereinfacht 

als Vorzugsvariante das Management des Dränteiches.    

Die für den Stoffrückhalt im Dränteich wichtigen Prozesse werden an späterer Stelle 

erläutert (siehe Wie funktioniert ein Dränteich?).   
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ABBILDUNG 4: LÄNGSSCHNITT DURCH EINEN DRÄNTEICH 

WER KANN EINEN DRÄNTEICH ANLEGEN? 
Einen Dränteich kann jeder anlegen, der Nährstoffeinträge aus landwirtschaftlichen 

Dränanlagen in die Gewässer mindern will. Das sollte zunächst der Landwirt sein, der 

die Dränflächen bewirtschaftet. Er kann dieses Vorhaben auch an den zuständigen 

Wasser- und Bodenverband übergeben und gemeinsam mit ihm umsetzen. Natur-

schutzverbände oder -behörden können aber auch interessiert sein, die mit den Drä-

nabflüssen verbundenen Belastungen in ihrer Verantwortung liegender schützens-

werter Ökosysteme zu mindern.  

Das Eigentum der gewählten Fläche oder ein Nutzungsrecht für die Fläche zur Errich-

tung eines Dränteiches sind primäre Voraussetzungen für die Planungen. Ob eine was-

serrechtliche oder naturschutzrechtliche Genehmigung erforderlich ist, muss in jedem 

Einzelfall geprüft werden. Voraussetzung für das Gelingen der Belastungsminderung 

mit dem Dränteich ist jedoch eine ausreichende fachliche Beratung. 

WO KANN EIN DRÄNTEICH ANGELEGT WERDEN? 

STANDORTAUSWAHL UND DRÄNTEICHVARIANTEN 
Ein Dränteich kann dort sinnvoll eingerichtet werden, wo die Umweltqualitätsziele ei-

nes Gewässers infolge seiner Nährstoffbelastung aus landwirtschaftlichen Dränungen 

nicht eingehalten werden können. Einen landesweiten Überblick über die Situation 

der Nährstoffeinträge in die Oberflächengewässer Mecklenburg-Vorpommerns geben 

Wendland et al. (2015) (Abbildung 2 und Abbildung 3). 

Die im Dränteich zurückhaltbaren Nähstoffe nehmen mit der Nähstofffracht aus dem 

Dränsystem zu (Abbildung 11). Auch bei höheren Nährstoffkonzentrationen in den 

Dränabflüssen kann ebenfalls ein höherer Nährstoffrückhalt erwartet werden. Wel-

cher Anteil der Nährstofffracht zurückgehalten werden kann, wird auch durch das Ver-

hältnis zwischen der Fläche eines Dränteiches und der Fläche des Dränsystems (Abbil-

dung 10) beeinflusst. Diese Zusammenhänge sind allerdings nur gültig, wenn der 

Nährstoffrückhalt im Dränteich ausreichend funktioniert (s. Wie funktioniert ein 

Dränteich?). 
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Angesichts der Aufwendungen, die für die Einrichtung eines Dränteiches erforderlich 

sind, sind die in der eiszeitlich geprägten Landschaft natürlicherweise vorhandenen 

Geländesenken anderen möglichen Flächen vorzuziehen. Voraussetzung zur Auswahl 

eines Standorts für einen Dränteich ist jedoch die Verfügbarkeit einer Nährstofffracht 

aus Dränabflüssen an diesem Ort. Ist die Verfügbarkeit von Dränabflüssen a priori 

nicht gegeben, muss geprüft werden, ob Dränabflüsse einem sonst als geeignet er-

scheinenden Standort mit einem vertretbaren Aufwand zugeführt werden können. 

Auch für den Abfluss aus dem Dränteich in ein Gewässer müssen Voraussetzungen 

vorhanden sein. Neben der Möglichkeit der Einleitung in ein Gewässer ist zu beachten, 

dass der Abfluss aus der Dränanlage in keiner Weise behindert wird. Das ist möglich, 

wenn durch den Wasserstand im Dränteich oder im Gewässer kein Rückstau in das 

Dränsystem entstehen kann. Nur so können Schäden an der Dränanlage vermieden 

und sichergestellt werden, dass ihre Dränwirkung nicht unerwünscht eingeschränkt 

wird.  

Weiterhin wirken sich die Bodenverhältnisse eines Standorts auf die Effektivität des 

Stoffrückhalts eines Dränteiches aus. Für den Rückhalt von Stickstoff sind organische 

Substrate von Feuchtgebieten (Torfe, Mudden) sehr gut geeignet. Sie bieten als Koh-

lenstoffquelle mit einem oft bereits aktiven mikrobiellen Milieu eine gute Vorausset-

zung für die Minderung der Konzentration des gelösten Stickstoffs durch die mikrobi-

ell bedingte Umwandlung in gasförmigen Stickstoff. Für den Rückhalt von Phosphor 

ist das Bindungsvermögen des Sediments zu beachten. Gut durchlässige Böden bzw. 

Sedimente ermöglichen darüber hinaus einen unterirdischen Abfluss aus dem 

Dränteich, wobei möglicherweise weitere Frachtreduktionen während der Bodenpas-

sage vor dem Eintritt in ein Oberflächengewässer wirken können. Schließlich muss die 

benötigte Fläche verfügbar, also alle rechtlichen Voraussetzungen für deren Nutzung 

erfüllbar sein. 

Für die Standortauswahl und Gestaltung eines Teiches bieten sich viele Möglichkeiten. 

Ein wichtiges Ziel sollte dabei die Auswahl einer geeigneten Variante zur standortge-

rechten Eingliederung des Teiches in seine Umgebung sein. Die folgende Abbildung 

zeigt dazu drei mögliche Grundvarianten, die eine Vielzahl konkreter Varianten abde-

cken können (Abbildung 5). 
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ABBILDUNG 5: GRUNDVARIANTEN DER ANORDNUNG UND GESTALTUNG EINES DRÄNTEICHES ZWISCHEN 

DRÄNANLAGE UND GEWÄSSER 

GRUNDVARIANTE SENKENREAKTIVIERUNG 

Natürliche Geländesenken, kleinere Niederungen oder andere in der Landschaft be-

reits vorhandene Hohlformen sind besonders geeignet für die Einrichtung eines 

Dränteiches durch die Reaktivierung solcher Senken (Abbildung 6). Das sind häufig 

feuchtere Standorte oder Reste früherer Feuchtgebiete, die mit ihren Standortbedin-

gungen den Ansprüchen der für einen Dränteich geeigneten Vegetation genügen. Die 

genannten Geländeformen ermöglichen ebenfalls eine gute, dem Naturraum adä-

quate Einpassung des Dränteiches in die Landschaft. Ihr Geländerelief bietet oft güns-

tige Voraussetzungen, um den Aufwand für die Einrichtung des Dränteichs möglichst 

gering halten zu können. Wenn so eine Senke für den Dränteich erst baulich angelegt 

werden muss, dann ist der Aufwand deutlich höher. 

 

  

ABBILDUNG 6: BEISPIEL DER GRUNDVARIANTE SENKENREAKTIVIERUNG ς DRÄNTEICH α5ÜNNE WIESEά AUS 

STEIDL ET AL (2011) 


























































